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Lokal⸗ Begebenheiten. 


Breslauer Chronik. 


Am 30. Juli waren Abends 2 junge Leute, ein Maler⸗ und ein 
Lithographenlehrling, über die Stacketerie, welche unterhalb 
der Ziegelbaſt ion ar gedracht iſt, um den Uebergang über den 
ſogenannten Bär zu verhindern, geklettert und dabei in die 
hier ſehr tiefe Oder gefallen. Der Leichnam des einen wurde 
am 1. d. M., der des andern erſt am 3. aufgefunden. 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


Die Sybille vom Eliſabeththurme. 
(Fortſetzung.) 5 


Würdet Ihr Muth haben, Jungfer Muhme, fragte 
zweifelhaft der Rorhen treiber — den Veiter Doctor vor ver: 


— 


fammeltem Rarhe und ber gehegtem Ding (Gerichtstage) der 
Hexerei anzuklagen. — 


Und warum ſollte ich dies nicht wagen? — tief muthig 


Conſtantia. — Ich ſchere mich den Henker um den Rath, Dich 


Veiter Zabatias ausgenommen! Weiß in, nicht. wohin der 
Bürgermeifter K. — 3 “ia 33 — ſeine Schritte 
richtet, wenn er mit in die Augen gedrücktem Hur und um: 
gekehttem Mantel über die Hummerei geht, lobald die Dunkelei 
angebrochen ? — Habe ich den Scabinus M. nicht mand.MA 
mit Gelde aus der Paiſche gezogen, und würde er es vergeſſen, 
wie oft das Halsband ſeiner Frau — verdammt ſei die Putz⸗ 
närtin — bei wir Pathe geſtanden? — Von dem Stadtvogte 
win ich gar nicht erſt reden, denn ich hade mit dieſen meinen 


vo 


— f 


Augen geſehen, wie er der hübſchen Leinwand r ſhertochter vom 
Keterderge, während der Pumpermetten, in der Domkicche — 
pfui der Schande! — einen Kuß gegeben! Es war gerade am 
Steine des heiligen Adalbert, der Sactiſteithüre ſchräg 
gegenüber. — l 
Nun gut! — ſagte Zacharias. — Die Wahl findet auf dem 
Rathhauſe im Fürſtenſaale und bei geöffneten Thüren Statt. 
Habt Ihr Muth, fo ſtellt Euch dabei ein, und ſobald der Wahl⸗ 
zettel, der dem Chriſtoph das Uebergewicht üder ſeine Mit⸗ 
bewerber gibt, aus dem Becher gezogen wird, fo tretet auf 
und klagt den Doctor auf Haut und Haar wegen Zauderei an. 
Der Sohn eines Mannes, der eines Hauptverdrechens an⸗ 
geklagt iſt, kann nicht gewählt werden, dis das Urtheil des 
Vaters geſprochen iſt, und dieſer unſchuldig befanden worden. — 
Wenn dies nun aber endlich doch der Fall wäte und ſie bis 
dahin die Wahl aufſchöben, wie dann, Zacharias, mein Gold⸗ 
kind? — fragte bedenklich Conſtantig. Es giebt ſolche Un⸗ 
chriſten in dem Rathe, Ungläubige, die es allen frommen See⸗ 
len zum Aerger ſchon dahin gebracht haben, daß ſich ein recht⸗ 
ſchaffenes Geſpenſt kaum noch zur Nachtzeit fehen laſſen darf, 
von Hexen ganz zu ſchweigen. Wie war es vor drei Jahren, 
als die Gimpelſuſe — ſie nennen ſie ſo, weil ſie Gimpel, 
Staare, Meetſchweine und andere Vögel auf dem Kränzel: 
morkte feil hat — wegen Hexerei angeklagt wurde, und oben⸗ 


drein dieſelbe eines verbotenen Umgangs wit dem Satan ge⸗ 


ftändig war? Sogte da nicht der Schöppe von Wallenberg, es 
fei ganz augenſcheinlich, daß das Weib bei dem unſinnigen Ein: 
geſtändniſſe betrunken geweſen, und man würde gut thun, ſie 
laufen zu laſſen und ihr das Geld, das das Holz zum Scheiter⸗ 
haufen koſten würde, mitzugeben, damit fie ſich in dem harten 


Winter könne die Stube heizen loſſen und nicht nöthig habe, 


ſich mit Branntwein von innen heraus zu wärmen, und der 
Schöppe Freund pflichtete ihm bei und machte einen dummen 
Spaß, indem er hinzuſetzte, daß, fo lange der Böfe die jungen 
Frauen und Jungftauen der Stadt in Rube ließe, fo lange 
könne man ihm die Suſe und noch zwei oder drei von denen im 
Saale Anweſenden ſchon gönnen. Meine Freundin, die Beate 


— 


Hörnlein — Du kennſt ſie ja, ſie iſt unſere nahe Verwandte, 
denn unfere Urgroßväter waren dritte Geſchwiſterkinder — ber 
hauptete, der Naſeweis habe während ſeiner gottloſen Rede 
mich angeblickt; ich glaube aber nicht, daß er es damit auf mich 
gemünzt; denn erſtens iſt an mir nichts Garſtiges oder Unge⸗ 
ſtaltetes zu erblicken, und zweitens würde ich ihm dei nachſter 
Gelegenheit beibringen laſſen, daß er in äbnlichen Fallen nur 
zuerſt an ſeine Frau denken möge, die hinten und vorn ducklig, 
von oben bis unten aber eine Närtin iſt und eine Hautfarbe 
hat, fo dunkel, als das Rauchfleiſch in dem Gerichte, welches 
wir zum Spaße das ſchleſiſche Himmelreich zu nennen pflegen, 
das ihr aber wohl eben ſo wenig munden würde, als am letzten 
Weihnachtsabende der Karpfen mit brauner Brühe, Sauerkraut 
und Mohnklöße; die Närrin wollte damit blos zeigen, daß ſie 
eine Ausländerin und mit der ſchleſiſchen Koſt nicht bekannt fei; 
ich aber weiß recht gut, daß fie in Zduny zu Haufe ift, einem 
Neſte, drei Büch ſenſchüſſe von der ſchleſiſchen Grenze gelegen. 

Es ſcheint mir doch, — ſagte Zacharias, wieder zu dem ei⸗ 
gentlichen Gegenſtande des Geſprächs zurückkehrend — daß Ihr 
nicht Muth genug haben werdet, den Dockor auf Haut und 
Haar anzuklagen, wenn Ihr einen Eid — 

Und warum ſollte ich dieſen nicht leiſten, Goldkind? — 
ſprach Conſtantia. — Schon des frommen Zweckes willen 
würde ich ſchwören, und wenn ich von der Schlange nicht mehr 
geſehen hätte, als dort das kichtendchen beträgt, und vom Teufel 
blos die Hörner oder die Schwanzſpitze; ganz abgerechnet, daß 
der Schwut Dir einen Vortheil bringt. — Stit langer Zeit iſt 
Niemand zu Breslau der Ehre Gottes wegen verbrannt worden, 
und wäre etwas Untechtes dabei, f 
Holzverſchwendung, wiewohl man ſich kein Gewiſſen dataus zu 
machen braucht, wenn man bedenkt, wie einſt der ſelige 
Kapiſtranus den Leuten auf dem Salzringe beinahe die Häuſer 
über den Kopfe anzündete, als er dort einen großen Scheiter⸗ 
haufen errichtet hatte, in den er die Spiegel, Larven, Pumphoſen 
und Breifpiele hineinſteckte. Mein Großvater ſeliger hat mit 
oft von dieſer Scene erzählt, und wie die Leute gerührt geweſen, 
wenn der fromme Mann lateiniſch zum Fenſter herausgepredigt 
hätte, und nur es zu bedauern wäre, daß Niemand ein Wort 
verſtanden habe. ’ g 

Ihr wollt alſo? — fragte der Rathsſchreiber haſtig. 

Warum denn nicht? — rief Conſtantia — und ich habe 
da noch einen guten Gedanken — Siehe Zacharias! — ſprach 
ſie nach einigem Nachdenken — Du kannſt es nicht wiſſen, 
denn Du warſt damals noch ein Kind, aber als der Doctor vor 

einer langen Reihe Jahre aus Polen zurückkam, da war, 
eine Veränderung mit ihm vorgegangen, eine Veränderung — 
kurz, der ganze Mann war ein anderer geworden. Vorher 
munter, lebensluſtig, leichiſinnig, kam er als ein Traͤumer, ja 
menſchenſcheuer faſt, als er noch heute iſt, zurück. 

6 (Fortſetzung folgt.) 


ſo wäre es nur die erſchreckliche 
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Beobachtungen. 


Billige Forderung 


Die junge ſchöne Frau eines Künſtlers, ſeit vierzehn Tagen 
erſt mit ihm verheirathet, beginnt ſchon in den Futterwochen 
ihrem Manne das Leben — nicht ſüß zu machen. Er ſoll 
durchaus unter den Pantoffel, wogegen er doch ſich ſträubt. Sie 
iſt eine Meifterin im ſogenannten Maulen, und blieb er von 
einem Geſchäftsgange nur elliche Minuten länger aus, wie ſie 
es ungefähr berechnet hatte, ſpricht fie den ganzen Tag über kein 
Wort mehr. Wehe ihm, wenn fein Blick — und wäre es 
auch mit der größten Gleichgültigkeit — auf ein anderes Frauen⸗ 
zimmer ſich richtet, was doch unter andern, bei Beſuchen nicht 
zu vermeiden iſt; er muß in ſolchen Fällen die Augen nieder⸗ 
ſchlagen, und ſo lange ein anderes Frauenzimmer gegenwärtig 
bleibt, nicht wieder erheben, will er ſeine Gattin zuftieden ſe⸗ 
hen. Schon acht Tage nach der Hochzeit lohnte ſie das Dienſt⸗ 
mädchen ab, blos, weil ihr Monn, daſſelbe rufend, des Dimi⸗ 
nutivs beim Namen ſich bedient, Riekchen und nicht Rieke 
geſagt hatte. Es gab bei der Gelegenheit auch ſcharfe Ver⸗ 
weiſe, die ſich mit den Worten endeten: Dies ſag' ich Dir, 
mein Kind, die eheliche Treue muß Du mit heilig halten! 
Ihre jüngere Schweſter kam oft zu ihr, und ihr Mann glaubte, 
Höflichkeit wie Verwandtſchaſt legten ihm auf, gegen die Schwä⸗ 
gerin nicht unfreundlich zu fein. Aber feine junge Frau ers 
klärte ihm bald: Du beträgft Dich ſehr unziemend, ja verdreche⸗ 
riſch! Ich habe meiner Schweſter aber geſagt, fie ſoll mir 
nicht mehr über die Schwelle kommen, denn Euer beiderſeitiges 
Liebäugeln empött mich zu ſehr, verwundet mein Gefühl zu 
tief! Aber ich ſchärfe Dir es von Neuem ein, die eheliche 
Treue mußt Du mir heilig halten, ſonſt — zittee vor den Fol⸗ 
gen. Diesmal erwiederte ihr Mann: Liebes Kind, bringe nur 
in mir keine eheliche Reue hervor, ſo darfſt Du wegen 
der ehelichen Treue ruhig ſein. Daß er jedoch nur auf 
eine hier mögliche Reue hindeuten können, brachte die Reizbare 
faſt außer ſich. Sie ließ es diesmal nicht beim bloßen Maulen 
bewenden, folgte am Abend auch ihrem Gatten nicht in das 
Schlafgemach, ſondern übernochtete auf dem Sopha im Be⸗ 
ſuchzimmer. Das will man der jungen ſchönen Frau indeß an⸗ 
gelegentlich widerrathen; denn die öftere Wiederholung diefer 
Strafe könnte gefährliche Folgen haben. 


Die moderne Hausfrau. 


Sckon ſchlägt es Acht; der Sonne Licht 
Sicht durch die Fenfterfcheiben, 
Madamchen aber rührt ſich nicht, 

Im Bettchen iſt fein bleiben z 

Ob auch der gute Eh'gemahl 

Seit Stunden ſchon genoß die Qual, 
Die ihm die Arbelt brachte — 

Lieb Frauchen nicht erwachte. 


Um neun Uhr, endlich! fährt fie auf, 
Und — legt ſich ruhig nieder! — 
Sie ſorgt für der Geſchäfte Lauf, 
Entwirft und tadelt wieder. 

Oft kam's, daß Manches liegen blieb, 
Was man ſich Morgens niederſchrieb. 
So war's auch hier, — ſie dachte — 


Und was denn? — Gar nichts! — Sachte! 


Sie theilte wohl den Tag hübſch ein, 
Und hob ſich aus den Polen. 

„He, Lotte! bring’ den Kaffee h'rein!“ 
Fing's Mündchen an zu toſen. 

Und kaum war's Kännchen ausgeleert, 
Als ſie den Katalog begehrt; 

5 „Geh', Lotte, geh' und eile, 

„Mich plagt die Langeweile.“ 


Was las Madam'? — Den Schinderhanns, 
Den Hieſel und Conſorten, g 
Und ſprach von hoher Dichter Glanz 

In ſchön gezwung' nen Worten. 

Kurz, heller Mittag kam heran, 

Und der geplagte Ehemann, 

Der hatte — o Gewiſſen! 

Nun keinen warmen Biſſen. 


Er trug ſein Kreuz — was ſollt er thun? — 
Ach! ihr zu Liebe faſten 

Und nimmer bei der Arbeit ruhn, 

Nie ungeſchäftig raſten, 

Das war dem Märt'rer auferlegt, 

Und ward ihm flau, ſein Herz bewegt, 

So dacht er: Kreuz und Leiden 

Erblüh'n aus Ehefeeuden! 


Der Nachmittag verging im Nu 

Bei vollen Kaffeetaſſenz 
Klatſchſchweſtern gingen ab und zu 

In dicht gedrängten Maſſen. 

Da ward gehechelt und verlitzt, 
Geſchmäht, verläumdet und gehetzt, 
Dem Nachbar — ſind das Sitten? — 
Die Ehre abgeſchnitten. 


Als nun dies ſchöne Werk vollbracht, 

Da ſank Frau Sonne nieder, 

und Schatten kündigten die Nacht, 

Und Frauchen rief Thon wieder: 

„Gleich being' mir die Guttarre her, 

He, Lotte! — Klopft's nicht? Sage, wer, 
Was regt ſich an der Thüre? 

Mach' auf doch! Rühr' Dich, rühre!“ 


Sieh', da erſcheint ein jun ger Geck, 
und ſcheu, gleich Fledermäuſenz 
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Madam bewegt ſich nun vom Fleck, Re 
Um klirrend zu beweiſen: 2 

Wie fie despotiſch hier regiert, 

Das Schlüſſelbund ſtets bet ſich führt. 

Drauf ward geſcherzt, geſungen 

Duetts mit Engelszungen. 


Das iſt ein Weibchen! — Meint Ihr nicht? 
Die weiß den Ton zu finden! 

Was iſt's wohl, das ihr noch gebricht? 

Ich will es Euch verkünden: N 

Sie liſ't, fie ſpielt, fie ſingt recht fein, 5 * 
Doch — Heißt das ſchon vollkommen fein? i 
„Nein! Tage ich, mit Nichten! 

Es giebt noch höh're Pflichten.“ 


Das, was den Gatten glücklich macht, 
Setzt frech fie aus den Augen. 
Gefallſucht, Trägheit, Kleiderpracht 
Kann für den Mann nicht taugen. 
Der liebe Haushalt wird geführt, 

Daß man zuletzt das Haus verliert! 
Drum, Mädchen, lernt bei Zeiten, 
Euch würdig vorbereiten. 


E o 6 ber er 


Carl Rappo und die baierſchen Nationalſänger 
Daburger und Darr. u 


Seit den 8 Jahren, daß Rappo in Breslau feine Triumphe 
feierte, haben wir Breslauer einen recht zahlreichen Nachwuchs 
von Herkuleſſen und Athleten aller Art, wie die Pilze auf un⸗ 
fern Schaudühnen ewpotſchießen ſehen, unter ihnen Herren, 
die ebenfalls eine recht reſpektable Fauſt führten, und ſind, auch 
was Jonglerieen betrifft, überzeugt, daß moncher hieſige Speku⸗ 
lant die Sache ebenfals recht aus dem Fundamente verſteht, — 
hegten alfo, auf, Viarda's Sprüchlein fußend: - 


„Wird man wo gut aufgenommen, 3 
„Muß man ja nicht zweimal kommen“!“ 7 


die Furcht, daß Hr. Rappo diesmal eine kältere Aufnahme in 
unſern Mauern finden würde, als damals, wo ihn begeiſterte 
Doctoren in Sonetten befangen, und Literatenblut ſpottbillig 
war, aber — kaum kündet die Fremdenliſte feine Ankunft, als 
auch ſein Name wieder auf allen Lippen ſchwebt und den alten 
Klang ſiegreich behauptet. Wahrlich. wer die gewaltige Laſt 
ſtumpfer Gleichgültigkeit, unter welcher in Breslau oft die be⸗ 
währteſten Künſtler jeder Gattung im Anfange ſeufzen müſſen, 
fo hin wegheden kann, iſt ein echter Heikules! 
Rappo hat am 9. Auguſt im Wintergarten geſpielt, — das 


a Wetter war höchſt ungünſtig, — ein großer Theil unfers ſchau⸗ 
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luſtigen Publikums lebt noch in den Bädern, — der Tauſend⸗ 


künſtler, der bewunderte Döbler giebt auf der Stadtbühne zu) Name u. Stand des (dev) |gterk Krankheit. 
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